Offene Sitzung des Arbeitskreises Informationskompetenz und Bildung

Frankfurt, Buchmesse, 1. DGI-Konferenz, Do. 07.10.2010, 14.30-16.00 Uhr
Protokoll
Alexander Botte begrüßte die ca 20 Teilnehmer der Sitzung; die vorgeschlagene TO wurde ohne Erweiterung akzeptiert.
1. Aktivitäten des AK im vergangenen Jahr

Dr. Luzian Weisel berichtete über die Schwerpunkte der Aktivitäten des AK im vergangenen Jahr.

Der Arbeitskreis sieht bislang seine Hauptaufgabe darin, die Thematik IK in die Medienbildung einzubringen, und bemüht sich dabei vor allem auf Länderebene Kontakte herzustellen und gemeinsame Aktivitäten zu initiieren. Zu nennen sind hier die Unterstützung eines IK-Seminarprojekts Naturwissenschaften in der Oberstufe an drei Gymnasien in Landau/Pfalz, das ehrenamtliche Coaching der Schulbibliothek des Karlsbad-Gymnasiums durch eine DGI-Mitglied sowie die zertifizierte Lehrerfortbildung „Recherchieren im Internet“ durch die DGI in Hessen. Seit März 2010 wird ein Workshop durch unser Mitglied Norbert Einsporn angeboten, weitere werden folgen. In diesem Zusammenhang konnte sich die DGI als Träger beim Institut für Qualität Hessen akkreditieren, welches die Qualität von Lehrerfortbildungen prüft und garantiert. Gemeinsam mit dem Deutschen Lehrerverband und der Konrad-Adenauer-Stiftung wurde im Juni 2010 in Berlin die Fachtagung „Bildung und Unterricht in den Zeiten von Google und Wikipedia“ veranstaltet. Die Bedeutung des Themas und die Kompetenz der DGI wurden durch eine Präsentation auf dem 4. Leipziger Kongress für Information und Bibliothek 2010 sowie durch Interviews (z.B. im IBM IOD-Insider Magazin) in Kultus, Wissenschaft und Wirtschaft kommuniziert. Anhaltende Breitenwirkung in der Öffentlichkeit erzielt auch der Vortrag „Die unerträgliche Leichtigkeit des Googelns“ von Luzian Weisel auf Einladung des Arbeitskreises Information in Stuttgart vom Februar 2010.

Luzian Weisel wurde zum Sprecher des BID-Arbeitskreises „Informationskompetenz“ berufen. Dieser erstellt ein Positionspapier zur Politikberatung der Enquete-Kommission des Bundestages „Internet und Gesellschaft“, sowie für die Fachöffentlichkeit und die Medien. Zusätzlich bringt Herr Weisel als Mitglied des Arbeitskreises „Informationskompetenz/Ausbildung“ in der Kommission zur Zukunft der Informationsinfrastruktur Deutschlands der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz des Bundes und der Länder (GWK) die Expertise der Informationsfachleute Deutschlands ein. 

Kooperationsgespräche mit der Leitung des Landesmedienzentrums Baden-Württemberg und der Landesanstalt für Medien NRW und dem Europäischen Zentrum für Medienkompetenz (ECMC) fanden im Frühjahr statt. Der Arbeitskreis hat die NRW-Landesanstalt bei der Erstellung einer Broschüre zum Thema IK beraten. Mit dem ECMC wurde eine gemeinsame Praxistagung anvisiert, die aber in 2010 aus terminlichen Gründen noch nicht stattfinden konnte. Stattdessen wird die DGI jetzt selbst im April 2011 eine Praxistagung zum Thema Informationskompetenz durchführen, die der Arbeitskreis gemeinsam mit dem AK IKU der DGI vorbereitet.

2. Berichte aus der Praxis (Vorträge)
Im Zentrum der Sitzung standen drei Vorträge aus der Praxis.
Benno Homann: Online-Tutorials basierend auf dem methodisch-didaktischen Ansatz FIT
Die zum Vortrag gehörige PPP von Herrn Homann habe ich noch nicht erhalten, inhaltlich deckt der folgende Artikel aber weite Teile der Präsentation ab (AB):
http://archiv.ub.uni-heidelberg.de/ojs/index.php/ThekeAkt/article/viewFile/325/310 

Jürgen Monnerjahn: Basisarbeit in Gymnasien – vom Status quo zu den Zielen’
Der Autor, Stellvertretender Direktor des Eduard-Spranger-Gymnasiums in Landau, berichtet über ein Schulprojekt zum Thema IK.

Rahmenbedingungen: Es existiert ein klares Schulkonzept zur Medienentwicklung mit folgenden Bausteinen:  stringentes Methodenkonzept (beginnend in Klasse5 mit Bausteinen bis Klasse 12), Landesprojekt Medienkompetenz macht Schule, Ausbildungsschule für Referendare und Pilotprojekt Informationskompetenz. Etliche technische Komponenten sind mittels Fundraising finanziert. Die vielen technischen Probleme im EDV-Netzwerk haben zu erheblichen Verzögerungen in den Projekten geführt, weil sie in erster Linie mit Bordmitteln gelöst werden mussten. Einzelne Episoden wurden kurz vorgetragen.
Zum Projekt Informationskompetenz: Zunächst als Pilotprojekt für die Fächer Chemie, Physik und Sozialkunde/Wirtschaft für den Oberstufenunterricht angelegt, in Kooperation mit 2 weiteren Gymnasien. Die beiden Partner sind wegen langanhaltender technischer Probleme und anderer Schwerpunkte nicht mehr im aktiv im Projekt. Wir setzten folgende Datenbanken und Tutorials ein. RÖMPP-Online, Munzinger, Chemgapedia, JufoBase. Ich hatte als Beispiel eine Unterrichtsstunde angeführt: Warm-up nach den Sommerferien, 13 Grundkurs Chemie. Die Schüler sollten 3 Presseartikel verstehen und bewerten. Dazu musste der fachliche Hintergrund geklärt werden. Einer der Artikel ging auf die Vertriebspraxis der BASF hinsichtlich ihres Produktes Gammabutyrolacton ein, ein Stoff der in der Szene als KO-Tropfen eingesetzt wird. Sehr bezeichnend wie die Vorträge der Schülerinnen und Schüler ausfielen: Ein Schüler hatte bei der üblichen Google-Recherche einen Artikel aus unseriöser Quelle gewählt, der es in erster Linie darauf abgesehen hatte eine brauchbare Anwendung für den Einsatz von KO-Tropfen zu liefern, Wikipedia stellt zu der Chemikalie eine Fülle von Informationen zur Verfügung, aus der man brauchbares auswählen kann, RÖMPP-Online stellt für den Chemiker in knapper Form den chemischen Hintergrund vor und verweist auf weitere Quellen. Fachdatenbanken sind zumeist kostenpflichtig und stehen Schulen nicht zur Verfügung.  Wissenschaftspropedeutisches Arbeiten in der Oberstufe muss m.E. die Recherche in Fachdatenbanken beinhalten. 
Neben der Hauptlinie im Unterricht sind Fachdatenbanken auch geeignet die begabteren Schülerinnen und Schüler zu fördern.

Fazit:

· Fachdatenbanken und Tutorials sollten besonders engagierten Lehrkräften für den Fachunterricht zur Verfügung stehen. 

· Der Einsatz von Fachdatenbanken im Sinne des Erwerbs besserer Informationskompetenz sollte von den Fachleitern in den Studienseminaren thematisiert werden.
Norbert Einsporn: Informationskompetenz bei der Internetrecherche
Norbert Einsporn berichtete von seinen Erfahrungen im hessischen Gymnasialbereich, das Thema IK in die Schulen und die Lehrerfortbildung einzubringen. Zentrale Ergebnisse sind:
Erfahrungen mit dem konkreten Schulungsangebot „Vom Googeln zur Webrecherche“ bestätigten die Einsichten ,dass die Vermittlung der Informationskompetenz-Themen eine sehr komprimierte und auf die Bedürfnisse der Lehrerschaft zugeschnittene Behandlung erfordert. Besonders gefragt sind Schulungen mit Fachbezug.

Was die Einbeziehung des Themas in die Lehrerfortbildung angeht, ist wegen Überfrachtung der Lehrerschaft mit Fortbildungsanforderungen Vorsicht geboten. Auch wenn der Begriff und seine Inhalte Eingang in Lehrpläne finden sollten, wäre es zunächst sinnvoll, bereits sensibilisierten Lehrern Werkzeuge, Materialien und Konzepte bereitzustellen, die sie unmittelbar nutzen können. Ein wichtiger Kooperationspartner dabei in Frankfurt war der Kontakt „fraLine IT-Schulservice“, einem städtischen Projekt, das allen Frankfurter Schulen einen kostenlosen Hard- und Softwareservice bietet und von einem sehr kompetenten FH-Team realisiert wird.

Norbert Einsporn hat zusammen mit Luzian Weisel die Akkreditierung eines DGI-Fortbildungsangebots auf der Website der „Regionalen Medienbildung in Frankfurt“ realisiert: www.medienbildung-frankfurt.de.

3. Aussprache und ergänzende Berichte und Mitteilungen

Die Vorträge erhielten durchgängig positive Resonanz und es wurde deutlich, dass praxisnaher Informationsaustausch in dieser Form ein wichtiger Bestandteil der Arbeit des AK bleiben sollte.
4. Alexander Botte: Auswertung der Mitgliederbefragung
Mündlicher Bericht entfiel aus Zeitgründen; schriftliche Auswertung lag vor.

5. Konzeptionsdiskussion: Welche Schwerpunkte legen wir in der Fachgruppe?

Da die Zeit schon sehr weit fortgeschritten war, mussten die TO 4 und 5 weitgehend ausfallen. Ich schlug folgendes Verfahren vor: Auf Basis der Auswertung der Mitgliederbefragung benötigen wir nun eine Fokussierung auf einige realistische Schwerpunkte, wobei auch unmittelbar geklärt werden muss, welche Personen aktiv an diesem Thema mitwirken wollen und wer jeweils die Verantwortung der Koordinierung übernehmen kann. 
Während ich auf der Sitzung die Anberaumung eines weiteren Treffens zur Findung der Schwerpunkte vorschlug, befürworte ich nun, zunächst ein schriftliches Votum über realistische Arbeitsschwerpunkte einzuholen. Der Hauptvorteil dieses Verfahrens ist, dass sich alle Interessenten des AK daran beteiligen können, während man bei einer Sitzung immer nur eine zufällige personelle Zusammensetzung erreichen kann. 
Als weitere Anlage finden Sie daher eine Tabelle im Word-Format, die beispielhaft meine persönlichen Schwerpunkte vorschlägt. Weitere potentiell konsensfähige Themen können Sie den Ergebnissen der Befragung entnehmen, die vor der öffentlichen Sitzung verschickt wurden. 
Ich bitte die AK-Mitglieder, mir über diese Tabelle die Schwerpunkte bzw. Themen zurückzumelden, für die Sie sich gern engagieren wollen. Ich werde das Ergebnis auswerten und an Sie zurückvermitteln. (Es tut mir leid, wenn dies in Teilen wie eine Wiederholung der Befragung aussieht, aber es geht hier um eine persönliche Festlegung zur Mitwirkungsbereitschaft.)
6. Verschiedenes und nächstes Meeting

Am 7. und 8. April veranstaltet die DGI in Karlsruhe die ersten DGI Praxistage unter dem Thema: Information: gift or poison? Die Kompetenz entscheidet.

Es ist vorgesehen, diese Tagung mit einem Termin für unseren Arbeitskreis zu verbinden. Die genaue zeitliche Rahmung der 1. DGI-Praxistage ist noch nicht sicher, allerdings ist geplant, am zweiten Tag am Nachmittag eine DGI-MV zu veranstalten, wodurch dieser Zeitraum für eine AK-Sitzung nicht in Frage kommt. Damit wäre wahrscheinlich die Notwendigkeit verbunden, unsere Sitzung am Nachmittag des Vortages, also des 6. April anzusetzen. Es scheint sinnvoll, die Bereitschaft an einer solchen Sitzung teilzunehmen, im Vorfeld abzuklären. Alternativ könnte man überlegen, ob man eine Pause der Praxistage nutzt, um z.B. bei einem gemeinsamen verlängerten Mittagessen lediglich die Verabschiedung der Arbeitsschwerpunkte nach Maßgabe des schriftlichen Feedbacks zu besprechen. Ich bitte daher auch um ein Feedback, ob Sie an der Praxistagung der DGI teilnehmen und zusätzliche Zeit am Vortag für ein Treffen des AK Bildung und Informationskompetenz aufbringen wollen.
Alexander Botte

